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Die Rede des Prinzen Napoleon! 


Alle Blätter ſind voll von jener vierſtündigen 
Rede, welcher der Senat mit Aufmerkſamkeit folgte, 
ſogar eine Pauſe machte, damit der Redner Athem 
ſchöͤpfen konnte. — Wenn wir in der Rede viel⸗ 
leicht auch nicht ganz genau die Gründe der 
Politik Napoleons III. zu leſen vermögen, ſo 
können wir doch darin die Gründe leſen, mit 
welchen dieſe Politik vor Frankreich und Europa 
zu vertheidigen er für gut befindet. Der Herzog 
von Larochejaquelin hatte dem Kaiſer das eng⸗ 
liſche Bündniß vorgeworfen und daß er ſich von 
England in eine revolutionäre und irrreligiöſe 
Politik habe hinein reißen laſſen. Der Prinz 
Napoleon antwortete, es handle ſich nicht um ein 
Bündniß mit einem engliſchen Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen, ſondern mit der engliſchen Nation, und 
der Kaiſer ſchätze dieſes Bündniß boch, weil es 
ihn in den Stand ſetze, großen und edlen Unter⸗ 
nehmungen Erfolg zu verleihen. Dieſer Politik 
ſtellt er die ſeines Gegners gegenüber, welche nur 
zu einem Kriege mit England und Sardinien und 
zu Bündniſſen mit einer kleinen Praͤtendenten⸗ 
clique führen könnte. Wenn wir in der ſorg⸗ 
faͤltig ausgearbeiteten Rede, welche bei dieſer denk⸗ 
würdigen Gelegenheit ein Prinz des Kaiſerhauſes 
hielt, die Politik Frankreichs leſen dürfen, ſo iſt 
das Ende nicht weit entfernt. Wenn die Ein⸗ 
heit Italiens die Politik Frankreichs und der 
herrſchenden Dynaſtie und wenn die weltliche 
Hertſchaft des Papſtes, wie der Prinz in einem 
großen Theile ſeiner Rede zu deweiſen ſuchte, un⸗ 
haltbar iſt, fo wiſſen wir alle das, worüber Auf⸗ 
Härung zu erhalten wir vor allem wünſchten. 
Eine Frage jedoch bleibt noch übrig. Was ſoll 
aus dem Papſte werden? Soll er nach Jeruſalem 
gehen, oder nach Avignon, oder nach irgend einer 
heiligen Inſel in den italieniſchen Gewäſſern? 


Seuilleton. 


Ueber den Einfluß des Mondes auf 
die Vegetation. 


(Schluß.) 

Verhielten ſich die Dinge dergeſtalt, ſo würde der 
Mond allſogleich eine wichtige Rolle ſpielen. um dies 
zu verſtehen, darf man nur in Betracht ziehen, wie tief 
und ſcharf die Schatten ſind, die man bei einem ſchönen 
Mondſchein bemerkt, und damit die Wirkung des zer⸗ 
ſtreuten Tageslichts vergleichen, das nur nur bei bedecktem 
Himmel zukommt. Obwohl jedenfalls intenſiver als das 
Mondlicht, bewirkt es doch keine wahrnehmbaren Schatten, 
und wäre ſomit für die Vegetation ein ſchwächeres Reiz 
mittel als klarer Mondſchein. 

8) Selbſtverſtändlich kann dieſe Wirkung des Mond- 
lichts, wenn ſie bemerkbar iſt, ſich nicht in gleichem Grade 
in allen Ländern äußern. Sie muß am ſtärkſten hervor- 


Auch über dieſen Punkt läßt uns Prinz Napoleon 
nicht im Dunkeln. „Seht euch,“ ſagt er, „einen 
Plan von Rom an und ihr werdet ſehen, eine 
wie merkwürdige Theilung die Natur ſelbſt ge⸗ 
macht hat. Auf dem rechten Ufer der Tiber habt 
ihr die katholiſche Stadt mit dem Vatikan und 
der Peterskirche, auf dem linken die Stadt der 
alten Cäfaren mit dem Aventinus und den ges 
waltigen Denkmälern des kaiſerlichen Roms. Auf 
dem rechten Ufer ſteht jenes Rom, innerhalb 
deſſen der lebens kräftige Theil des Katholicismus 
jetzt ſein Heiligthum errichtet hat. Es iſt die 
Moͤglichkeit vorhanden, ich will nicht ſagen, den 
Papſt zu zwingen, daß er ſich auf den katholiſchen 
Stadttheil beſchränkt, wohl aber iſt die Möglich⸗ 
keit vorhanden, ihm begreiflich zu machen, daß 
es nothwendig ift, keine Souveränetät über feine 
Grenzen hinaus zu beanſpruchen.“ Iſt dies das 
letze Anerbieten der Sibylle oder iſt es eine bloße 
oratoriſche Phraſe? Wir müſſen noch eine Weile 
warten, ehe wir ſicher wiſſen, welche Autorität 
dieſe parlamentariſchen Reden haben und welche 
Rolle fie in dem kaiſerlichen Drama fpielen werden. 


Rundſchau. 


— Berlin, 10. März. Einer der ſchwie⸗ 
rigſten Arbeiten der neuen Armeeorganiſation, die 
Aufſtellung der Mobilmachungsplane für den 
gegenwartigen Armeeſtand, iſt nunmehr ebenfalls 
zu Ende geführt worden. Abweichend von den 
frühern Beſtimmungen hierüber find, fo viel da⸗ 
von bisher in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, 
vorzugsweiſe diejenigen, welche die Zuordnung 
der Erfagteuppen zu den einzelnen Truppentheilen 
für den Mobilma dungefall betreffen; die frühern 
Verordnungen, nach welchen die Linien- und 
Landwehr⸗Regimenter glricherweiſe an dem Erſatz 
participirten, ließen in Hinſicht der Präciſton und 


treten in den am Aequator gelegenen Ländern, wo die 
gewöhnliche Reinheit des Himmels, die Gleichheit der 
Tage und Nächte und andere Umſtände begünftigend 
wirken. — 

9) Vom Aprilmond. Mit der eben aufgeſtellten 
Theorie von dem allgemeinen Einfluß des Mondlichts 
auf die Vegetation iſt es leicht, ſich über die ſchädlichen 
Wirkungen des Aprilmonds Rechenſchaft zu geben. Man 
darf ſich nur vorſtellen, daß die Pflanzenorgane, Blätter 
und Knospen, in denen das Licht eine wenigſtens kheil⸗ 
weiſe Thätigkeit erweckt und deren Gewebe ſich jedenfalls 
in einem Zuſtande ſtärkerer Safterfüllung befinden, eben 
dadurch empfindlicher werden und alſo von einer Er⸗ 
niedrigung der Temperatur bei Mondſchein mehr leiden, 
als wenn derſelbe Kältegrad ſie bei nächtlichem Dunkel 
betroffen hätte, wo die Organe in dem Stadium von 
Unthätigkeit ſich befinden, der eben die Folge der Licht⸗ 
abweſenheit iſt. Somit müſſen nicht nur bei gleichen 
Temperaturgraden die Pflanzen mehr von Kälte leiden 


Zugehörigkeit manches zu wünſchen übrig. Ein 
eigener Erſatz für die Landwehr ſcheint diesmal 
ganz außer Acht gelaſſen zu ſein, dafür aber wird 
jedes Infanterie-Regiment des ſtehenden Heeres 
bei'm Eintritt in den Kriegs- oder Mobilmachungs⸗ 
zuſtand ein 4. Erſatzbatail. zu 800 Mann hinzu⸗ 
gefügt erhalten, ſo daß alſo der geſammte In⸗ 
fanterieerfag aus 81 Bataillonen oder in runder 
Summe aus 65,000 Mann beſtehen würde. 
Auch über das Erſatz- und Neferveverhältniß der 
Artilleriebrigaden und Piomerbataillone ſollen die 
neuen Beſtimmungen weſentlich von den frühern 
abweichen und nur für den Erſatz der Kavallerie 
ſoll der frühere Zuſtand der Dinge ziemlich un⸗ 
verändert belaſſen worden ſein. 

10. Maͤrz. In diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
zählt man ſich von den eifrigen Bemühungen 
des Grafen Cavour, die Räumung Roms ſeitens 
der franzöſiſchen Truppen in Paris durchzuſetzen; 
Louis Napoleon ſoll nicht abgeneigt ſein, den 
Forderungen Sardiniens nachzugeben. Um Ge⸗ 
naues hierüber zu erfahren, fragte Segeur d'Agueſ⸗ 
ſeau in der Sonnabendſitzung des Senats, ob 
eine Räumung Roms wirklich bevorſtehe und 
Billault — verweigerte die Antwort darauf; auch 
wies er im Namen der Regierung das Amen⸗ 
dement des Kardinals Donnet zurück, welches 
verlangt, daß Frankreich die Unabhängigkeit des 
Papſtes zu ſchuͤgen und feine weltliche Macht 
aufrecht zu erhalten fortfahre. Erſtere will nach 
Hrn. Billault der Kaiſer beharrlich vertheidigen, 
eben ſo neben den berechtigten Intereſſen Frank⸗ 
reichs die italieniſche Freiheit; die weltliche Herr⸗ 
ſchaft des heiligen Vaters ſoll aber, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, auf ein Minimum herab⸗ 
gedruckt werden. Cavour will dann die Aus⸗ 
führung dieſes Planes übernehmen, der die vor⸗ 
herige Entfernung der franzöſiſchen Truppen aus 
Rom nöthig macht. — Die Verhandlungen über 


bei Mondſchein als im Dunkeln, ſondern es iſt möglich, 
daß eine Pflanze z. B. bei 2 Grad Kälte im Mondſchein 
erfriert, welche ohne letzteren vielleicht 5 Grad ausge⸗ 
halten hätte. Somit wäre es gar nicht ohne guten Grund, 
daß die Landbewohner ſich im April und Mai ſo ſehr 
um den Mond kümmern, wo die Temperatur der Nächte 
noch ſo häufig unter jene Grenzen ſinkt, innerhalb welcher 
Pflanzen ungefährdet beſtehen können. 
— 

Der Erlaß wegen Verabfolgung von Salz zu er 
mäßigten Preifen hat nach einer Verfügung vom 20. o. 
M. hier und da die Auslegung erfahren, als ob fortan 
zu allen gewerblichen oder techniſchen Zwecken Salz zu 
ermäßigten Preiſen verkauft werden ſolle. Dieſe Aus. 
legung iſt unrichtig, da in dem beregten Erlaſſe die Er- 
mäßigung des Salzpreiſes nur hinſichtlich derjenigen zu 
wirthſchaftlichen oder techniſchen Zwecken dienenden Fabri⸗ 
kate nachgegeben iſt, bei denen dieſe Begünſtigung als 
ein Bedürfniß anerkannt wird. Ein Bedürfuiß der er⸗ 


den franzoͤſiſch⸗deutſchen e werden 
auf das ſirengſte geheim gehalten und darum ind 

Angaben über bisher gewonnene Reſultate nicht 
möglich, die Conferenzen nehmen aber einen raſchen 
und günſt'gen Verlauf. 

er Antrag des Abg. v. Carlowitz und Ge⸗ 
noſſen wegen eines Miniſterverantwortlichkeits⸗ 

Geſetzes lautet: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, gegen die königliche Staats⸗ 
regierung die e aus zuſprechen, daß fie 
in Ausführung des Arti els 61 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde ein Geſetz, betreffend die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter, den beiden Häuſern des Land⸗ 
tags noch im Laufe dieſer Seſſion vorlege.“ 
Als Motive find angegeben: „Der Ausführung 
einer der principiell wichtigſten Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen kann, nachdem 11 Jahre ſeit Ema⸗ 
nirung der Verfaſſungsurkunde verfloſſen und die 
Verheißung des Artikels 61 noch unerfüllt iſt, 
ein längerer Anſtand nicht ohne Nachtheil gegeben 
werden. Das endliche Zuſtandekommen eines 
Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes liegt im In⸗ 
tereſſe der Krone wie des Landes. Indem der 
Antrag, dem ſich allſeitig kund gebenden Verlangen 
darnach Ausdruck leiht, will er der Staatsregie⸗ 
rung entgegen kommen.“ 

Die Schließung der Poſt⸗Bureaux an den 
Sonntagen (von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Nachmittags) iſt Gegenſtand einer Petition im 
Abgeordnetenhauſe geweſen und die Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe beantragt ſchließlich: 
die Sache der Regierung zur Berückſichtigung in 
der Erwartung zu überweiſen, daß der Poſtdienſt 
an den Sonntagen gleihmäßig mit dem an Feſt⸗ 
tagen eingerichtet werde (wo die Bureaur nur 
von 9 bis 11 Uhr Vormittags und von 2 bis 
4 Uhr Nachmittags geſchloſſen ſind.) 

Eein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz iſt fo 
viel als das Aufgeben der königlichen Gewalt, 
bemerkt heute die „Neue Pr. Ztg.“ 

Neunundachtzig Poſamentirer des Kreiſes 
Elberfeld beantragen: „Das Haus wolle die Ver⸗ 
fertigung von Poſamentirwaaren in Strafanſtalten 
als gemeinſchaͤdlich erklaͤren und mit alleu Mitteln 
erwirken, daß dies nicht ferner geſchehe.“ 

Die großen Herbftübungen finden in Weſt⸗ 
phalen und Rheinland ſtatt. Die Einſtellung 
der diesjährigen Erſatzmannſchaften iſt, wie es 
heißt, auf den 1. November beſtimmt. 

— Wien, 8. März. Das „Vaterland“ 
meldet heute aus Paris: So eben wird uns von 
ſonſt zuverläffiger Seite mitgetheilt, daß der Kaiſer 
die Abſicht habe, eine militaͤriſche Inſpektionsreiſe 
in die öſtlichen Departements zu unternehmen. 

Nach Ungarn ſind in den letzten Tagen 
neuerdings Truppen abgegangen, welche beſtimmt 
ſind, das an der ſerbiſchen Grenze ſtehende Ob⸗ 
ſervations corps zu verſtaͤrken. Die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten an der ſiebenbürgiſchen Grenze find bes 
endet, und begiebt ſich demnächſt ein höherer 
Genie-Offizier im Auftrage des Kaiſers nach 
Ungarn, um ſowohl die neuen Befeſtigungen an 


wähnten Art iſt, abgeſehen von denjenigen Fabrikaten, 
welche beſtimmungsmäßig Salz zu den Selbſtkoſten er⸗ 
halten, bisher für folgende Gewerbebetriebe anerkannt: 
für Glashütten und Glasfabriken, Papierfabriken, Eiſen⸗ 
hütten, zum Friſchen des Eiſens (zur Entſchwefelung, 
überhaupt Verfeinerung des Eiſens.) Kattunfabriken, 
zum Schwarzfärben (für Tuchfabriken,) fo wie für 
Färbereien zur Bereitung von Beizen, Steingutfabriken, 
Schnellbleichereien, Poudretteanſtalten und Fabriken zur 
Herſtellung künſtlichen Düngers, Farbefabriken, Herings⸗ 
ſalzereien, Fleiſchpökelungsanſtalten, Seifenfiebereien, Ger ⸗ 
bereien. Abgelehnt iſt dieſe Begünſtigung für Töpfer, 
Ofen- und Tabaksfabrikanten; für erſtere, weil deren 
Salzverbrauch verhältnißmäßig höchſt unbedeutend iſt, 
für letztere, weil Tabak überhaupt nicht zu den vorge⸗ 
dachten Fabrikaten gehört. Aus ähnlichen Gründen ſind 
außerdem Anträge für Oelraffinerien, Conditoreien, Eis- 
fabrikanten und Butterbereitungsanſtalten zurück gewieſen 
worden. — 
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den Grenzen. als auch die Feſtungen Temesvar, 

Arad, Peterwardein und Komorn zu inſpiciren, 

Bi vollkommen in Kriegsſtand verſetzt worden 
n — 

— Warſchau, 9. März. Die Schl. 3. 
ſchreibt: Heute fand in allen Kirchen und Gottes⸗ 
häufern der verſchiedenen Confeſſionen der ange⸗ 
fündigte Trauergottesdienſt für die am 27. v. M. 
gefallenen und am 2. d. beerdigten Opfer ſtatt. 
Auf Verlangen des Bürgerausſchuſſes erhielt 
Polizei und Militär die Weiſung, ſich für die 
Dauer des Gottes dienſtes zurückgezogen zu halten, 
und an den Thüren unſerer dreißig Kirchen und 
der zahlreichen Synagogen waren zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung kleine Abtheilungen unſerer 
neu errichteten Bürgerwache, ſo weit die Zahl 
der Delegirten ausreichte, je mit einem derſelben 
aufgeſtellt. Ihr einziges Abzeichen ift eine Karte 
am Hute mit der Aufſchriſt: „Bürgerwache“ 
(Straz miejskä-) — Nachträglich wird mir die 
telegraphiſche Correſpondenz bekannt, welche bei 
den Ereigniſſen des 27. Februar zwiſchen dem 
Fuͤrſten Gortſchakoff und Sr. Maj. dem Kaiſer 
ſtattfand. Sie wirft ein helles Licht auf die 
Art, wie der Fürft berathen war. Ich gebe fie 
Ihnen in deutſcher Ueberſetzung. Warſchau: 
Auſſtand! Petersburg: Unterdrückt ihn! W. Es 
iſt geſchehen. P. Wie viel Todte? W. Vom 
Volk ſechs Todte, ſechs Verwundete. P. Und 
von unſerer Seite wie viel? W. Niemand todt, 
Niemand verwundet. P. Wie viel Waffen find 
den Inſurgenten abgenommen worden? W. Keine. 
P. Die ganze Sache iſt mir unverſtändlich. 

— Paris. Man meldet von Toulon, daß 
Prinz Napoleon auf ſeiner Jacht am 17. abreiſen 
werde. Eine Aushebung von 1000 Seeleuten 
iſt in dem Bezirke von Toulon angeordnet worden. 

— Kehl, 27. Febr. Aus Straßburg ver⸗ 
lautet die verbürgte Nachricht, daß von Paris 
Befehl eingelaufen ſei, die Säle und übrigen 
Gelaſſe im Kaiſerlichen Palaſt in Straßburg bis 
Ende April auf das prächtigſte herſtellen zu laſſen, 
und daß der Kaiſer geſonnen ſei, die Stadt Straß⸗ 
burg, wie auch Kehl bei den Bahn⸗Eroffnungs⸗ 
feierlichkeiten in Begleitung ſeiner Gemahlin und 
des kaiſerlichen Prinzen zu beſuchen. N 

Aus Turin, den 5. März, ſchreibt man der 
„Corr. Havas“: Auf die Nachricht der Ereigniſſe 
in Warſchau hin iſt General Klapka plötzlich von 
Turin nach Genf abgereiſt, um ſich mit den da⸗ 
ſelbſt befindlichen Polen wegen der Auſwiegelung 
Ungarns ins Einvernehmen zu ſetzen. — Die 
Bildung der neuen italieniſchen Regimenter wird 
mit großem Eifer betrieben. Es gilt hier für 
ein Friedensſymptom, daß viele Garibaldianer 
ſich in dieſelben einreihen laſſen. So ſind z. B. 
alle Guiden Garibaldi's in die reguläre Armee 
übergetreten. Eben fo laſſen ſich aber auch viele 
Garibaldianer in den Italieniſchen Corps auf⸗ 
nehmen, welche von Ungariſchen Emigrirten be⸗ 
fehligt werden und die eine Landung an der öſt⸗ 
reichiſchen Küfte beabſichtigen. 


Der kleine Prinz Friedrich Wilhelm Victor Albert 
macht jetzt täglich, ſelbſt bei ungünſtiger Witterung, im 
Thiergarten ſeine Promenade zu Pferde. Da dies bei 
der großen Jugend des kaum 2¼ Jahre alten Prinzen 
auffällig, ja unmöglich erſcheinen könnte, fo fei erwähnt, 
daß ein ruhiger Ponny als Reitpferd dient, welcher 
ſtatt des Sattels mit einem quergeſchnallten ſtuhlartigen 
Sitze verſehen iſt, und von einem Bedienen geführt 
wied. Es iſt dieſes Sitzen zu Pferde eine in England 
ziemlich allgemein verbreitete Sitte, durch welche den 
Kindern von früheſter Jugend an eine Vorliebe für das 
Reiten eingeimpft wird. 


(Erſparung an Brennöl.) Die Erfahrung hat 
auf eine Erſparung von Brennöl geführt, die angeblich 
bei jeder Lampe angewendet werden kann. Das Spar⸗ 
verfahren iſt einſach folgendes: Man fülle die Lampe, 
nachdem der Docht hineingebracht iſt, bis zur Hälfte mit 
gewöhnlichem Kochſalz, was nicht zerrieben iſt. Auf das 


Warſchau. Zuverläffige Meldungen aus 
St. Petersburg deuten darauf hin, daß der Kaiſer 
Alexander in Betreff ber polniſchen Bewegung 


zur Anwendung der ede und ernſteſten 


Mittel entſchloſſen iſt. 

— Aus Polen wird ferner berichtet, daß die 
verſchiedenen einzelnen Truppenabtheilungen den 
Ba erhalten haben, ſich in Konin zu verſam⸗ 
meln. — i 

— Aus Petersburg geht die Nachricht ein, 
daß die Publikation der Freiheitserklarung des 
leibeigenen Bauern nicht mehr hinausgeſchoben 
wird, ſondern bald erfolgen ſoll. 

— Am 2. d. M. ſeien 41 mit kaiſerlicher 
Vollmacht verſehene General: Adjutanten in die 
Departements abgegangen um an einem und 
demſelben Tage die Publikation der Freilaſſungs⸗ 
ordre für die Leibeigenen zu veranlaſſen. 
— Ä: A222 . 

In unſerem Nachbarſtaͤdtchen Wartha 
iſt vor Kurzem ein merkwürdiger Fund zu Tage 
gefördert worden. Beim Grundgraben eines durch 
Brand zerſtörten Gebäudes, was feit der älteften 
Zeit Tauſenden von Gäften freundliche Aufnahme, 
Herberge und Bewirthung gewaͤhrte, kömmt man 
auf eine mit großen Steinen überlegte Vertiefung. 
Die mit dem Grundgraben befhäftigten Arbeiter 
nicht wenig erſtaunt darüber und von Neugierde 
— vielleicht auch dem Glauben getrieben, hier 
liegt ein Schatz begraben, beſeitigen mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften die ſteinerne 
Decke und finden darunter nicht etwa eine Urne 
mit Geld oder Beldeswerth, ſondern zu ihrem 
Entſetzen das Gerippe eines menſchlichen Körpers. 
Nach Ausſage dazugerufener Sachverſtändiger 
ſollen dieſe irdiſchen Ueberreſte diejenigen eines 
Mannes geweſen fein, der vor ohnegefaͤhr 12—13 
Jahren hier ſeinen Tod — ſein Grab gefunden hat. 

Ob das Weitere, was ich von der Sache 
hörte, Chimäre iſt oder ob es die bereits ange⸗ 
ſtellten gerichtlichen Recherchen ergeben, iſt mir 
nicht bekannt, daher meine Mittheilung unverbürgt. 

Es ſoll nämlich das ſpurloſe Verſchwinden 
eines Schwarzvieh⸗Händlers vor etwa 13 Jahren. 
der ſeinen gewohnlichen Aufenthalt in jenem Hauſe 
hatte und namentlich auch vor ſeinem Abhanden⸗ 
kommen dort wacker in Geſellſchaft einiger Trink⸗ 
Genoſſen gezecht hat, mit dem Funde im Zus 
ſammenhange ſein. 


Lokales. 


Mittwoch, den 13. d. M., Morgens wurde die 
hieſige Garniſon alarmirt, und fand darauf ein 
Feſtungs⸗Manöver ſtatt. Die armirte Front war 
dieſesmal die weſtliche Seite der Hauptfeſtung 
vom böhmiſchen Thore ab, nach dem Kranich; 
der Angriff erfolgte von den böhmiſchen Vor⸗ 
werken her, und endete mit dem Erſcheinen der 
Colonnen am Glacis. Die Kanonen der Feſtung 
begrüßten die angreifenden Colonnen, es ent- 
wickelte ſich ſodann ein Infanterie ⸗Feuer vor den 


Salz gieße man gereinigtes Oel, bis daſſelbe ungefähr 
einen halben Zoll über die Oberfläche des Salzes ſteht 
und zünde dann die Lampe an. Verſuche haben bewies 
ſen, daß man durch dieſes Verfahren mehr als die Hälfte 
Brennöl erſpart, was bei hohen Oelpreiſen von großer 
Bedeutung iſt. Das Kochſalz wird während des Bren⸗ 
nens langſam verzehrt; es muß daher von Zeit zu Zeit 
erneuert werden. Das Licht iſt reiner uod heller, als 
beim Verbrennen des Oels ohne Anwendung des Salzes, 
und an der Spitze des Dochtes bildet ſich kein Schmuz 
(Kohle.) (Chem. ⸗ techn. Notizen.) 


— 


In keiner Stadt der Erde nimmt die Bevölkerung 
fo raſch zu wie in New⸗Nork. London z. B. hat im 
Jahre 1860 um 52,000 Einwohner oder 1000 per 
Woche, bei einer Bevölkerung von 2,700,000, New⸗Vork 
bei einer Bevölkerung von 814,277 um 47,885 oder 941 
per Woche zugenommen. 


une 


zunächſt gelegenen Werken und den bedrohten 
Thoren, als den Punkten auf welche der gewalt⸗ 
ſame Angriff gerichtet zu ſein ſchien. — 

Die Ausbeſſerung des Trottoirs am Unter⸗ 
ringe, namentlich um den Gaſthof zum ſchwarzen 
Bär, dürfte mit beginnendem Frühjahr an der 
Zeit ſein. Die reſp. Hausbeſitzer würden ſich den 
Dank des Publikums verdienen; viele Platten 
ſind ſo eingeſunken, daß das daraufſtehende Waſſer 
nicht mehr abzulaufen vermag; dieß, und die 
dadurch entſtandenen Löcher machen dieſe Paſſage 
des Abends beinahe unmöglich. 

Seitenberg. Die neu aufgedeckten Kalk⸗ 
brüche, welche unſern bekannten weißen Marmor, 
in ſchönſter Qualität enthalten, werden das 
Material liefern, woraus das in Potsdam zu 
errichtende Denkmal für Se. Majeftät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. errichtet werden ſoll. 
————————ũ— —— 


Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt⸗Pfarrkirche zu Glatz. 


Getauft. 

Den 21. Februar: dem Tiſchlermeiſtr. Sof. 
Schaffert, e. T. Den 23.: dem Buchbindermſtr. 
Franz Tambertzky, e. T.; dem Maler Adolph 
Dorner h., e. T. Den 24.: dem Fleiſchermſtr. 
Carl Kahlert b., e. S.; dem Schuhmacher Franz 
Stehr h., e. T.; dem Bürger und Ziegelmacher 
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Franz Langer, e. T. Den 25.: dem Stellenbe⸗ 
ſizer Carl Jäſchke in Oberhalbendorf, e. S.; dem 
Schuhmachermſtr. Auguſt Welzel h., e. T. Den 
26.: dem Lohnfuhrmann Gottfried Naſchke, e. S. 
Den 27.: der ledigen Thereſia Neumann aus 
Neudeck, e. S. Den 28.: dem Gärtner Ignatz 
Tauche aus Mügwitz, e. T. Den 1. März: dem 
Gärtner Aug. Roſenberger aus Muͤgwitz, e. S. 
Den 3.; dem Gärtner Joſ. Hartwig aus Labitſch, 
e. S.; dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Aktuar Franz 
Gottwald, e. T.; dem Burger Auguſt Jung h., 
e. S.; dem Maurer Auguſt Hatſcher h., e. S. 
Den 4.: dem Schuhmachermſtr. Emanuel Hauck, 
e. T.; dem Schneidermeiſter Auguſt Schatte aus 
Mügwig, eine Tochter. 
Geſtorben. 

Den 20. Februar: die Hospitalitin Joſepha 
Schmidt, Alterſchwaͤche, 70 J. Den 21.: die 
Tochter Roſa des Schullehrer Volkmer aus Haſſitz, 
Schwindſucht, 16% J. Den 23.;: die Ehefrau 

Johanna des Gärtner Ignatz Roſenberger aus 
Muͤgwitz, Schlag, 61 J. Den 24.: die Ehefrau 
Johanna des Meſſerſchmied Miſersky h., Unter⸗ 

leibsleiden, 45 J. Den 26.; der Weißgerbergeſ. 

Georg Klein h., Alterſchwäche, 75 J. Den 27.: 

die Ehefrau Eliſabeth des Freihäusler-Auszügler 

Tſchenſcher aus Haſſitz, Alterſchwaͤche, 80 J. 

2 M.; die Tochter Bertha des verſtorb. Florian 

Leckelt aus Frankenſtein, Nervenfieber, 26 J. 


In ſer ate. 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen Frankenſtein und Glatz belegene Chauſſee-Geld-Hebeſtelle Tarnau ſoll in 
Folge höheren Auftrages vom 1. Mai d. J. ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden und iſt 


hierzu ein Termin 


auf den 2. April d. J., von Nachmittags 3 bis 6 Uhr 


in dem Geſchäfts⸗Lokale des Steuer-Amts zu Glatz anberaumt. 
| Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen imgleichen die Einnahme-Verhältniſſe der 
genannten Hebeſtelle können dort, wie auch bei dem unterzeichneten Haupt-Amte eingeſehen werden. 
Als Bietungs-Caution iſt ein Betrag von 100 Rthlr. baar oder in öffentlichen Papieren 


nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 10. März 1861. 


Königliches Haupt» Zoll: Amt. 


Wohnungs» Veränderung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die ergebenfte Anzeige, daß ich vom 10. d. Mts. 
ab, dem „goldenen Kreuz“ gegenüber, am Roß⸗ 
markt wohne, und bitte daher mir auch in meiner 
neuen Wohnung, das mir ſeither geſchenkte Ver⸗ 
trauen folgen laſſen zu wollen, indem ich ſtets 
bemüht fein werde, durch freundliche reelle Be⸗ 
dienung und gute Waare auch ferner mir das 
Vertrauen zu erhalten. 


. Klein, Weißgerbermeiſter, 
vormals Stiller am Roßmarkt. 


Beim Herannahen des Frühlings rufen auch 
wir Allen zu: „Möglichſte Schonung der Thiere, welche 
der Vertilgung aller dem Pflanzenreich nachtheiligen 
Inſekten befliſſen find.” Ein einziges Staarenpaar mit 
feinen Jungen rafft wohl bei 100,000 jener Feinde bin- 
weg durch die Geſchicklichkeit und Gefräßigkeit feines 
Schnabels. Auf den Wieſen hege man ja den Maul⸗ 
wurf, da er eine Unzahl die Wurzeln der Gräſer ver 
wüſtender Thierchen verzehrt und durch Zertheilen der 
aufgeſtoßenen Erdhaufen den Wieſen nützt, dagegen nach 


neueren Beobachtungen die Pflanzentheile gar nicht be⸗ 
ſchädigt. — a ae 


Schleuſingen. Ein furchtbares Ereigniß be 
ſchäftigt uns. Ein Sohn hat feinen Vater ermordet: 
Der Vater iſt der Lehrer Sigleur aus Gethles, einem 
Dörfchen in der Nähe, der Sohn ein junger Bauer, 
der ſeither im Militär diente. Der Sohn verlangte das 
Erbe ſeiner Mutter, deſſen Nießbrauch der Vater hatte. 


Liegnitzer Kartoffeln 


in ganz vorzüglich guter Qualität ſindz wieder 
bei mir eingetroffen, und kann ich ſolche allen 
Freunden einer mehligen und wohlſchmeckenden 
Kartoffel beſtens empfehlen. — Der Verkauf 
geſchieht Sack- und auch Viertelweiſe. — Auch 
ſind dieſe Kartoffeln zu Saamenkartoffeln vorzüg⸗ 


lich geeignet. 
Eduard Hübner, 
im Eckladen in der Taberne. 


Der Vater verweigerte die Herausgabe. Der Alte machte 


einen Gang in die Nachbarſchaft, auf dem nächtlichen 
Heimwege wird er von dem Sohne überfallen und nach 
lebhafter Gegenwehr durch einen furchtbaren Schnitt 
durch die Kehle ermordet. Der unnatürliche Sohn will 
ſich ſelbſt die Pulsader durchſchneiden und bringt ſich 
viele Wunden bei; endlich ſchleppt er ſich in ein Garten⸗ 
haus bei Schleuſingen und wird da verhaftet, 

Die neueſte Nummer der Dorfzeitung enthält folgen ⸗ 
den Troſt für Kleinigkeitskrämer: „Seit langer Zeit ſind 
viele Witze darüber gemacht worden, daß die Schiller⸗ 
Lotterie viele Tauſende baumwollener Regenſchirme à 15 
Nor. als Gewinngegenſtände zu einem Thaler Werth zur 
Vertheilung bringen werde. Es find allerdings baum« 
wollene Schirme (um die rege Gewinnluft zu dämpfen) 
neben vielen ſchönen und kostbaren Gegenſtänden ange⸗ 
kauft worden — aber den künftigen Schirm-Gewinnern, 
die ängſtlich beſorgt ſein könnten, ob ſie für ihren Thaler 


Evangeliſche Gemeinde. 


Getauft. N 
Den 10. Februar: der led. Bertha Ehrhardt, 
e. S. Dem 24.: der ledigen Wilhelmine Klößel, 


ein Sohn. 
Geſtorben. 

Den 7. Februar: der Brauer Nikiſch, Alter: 
ſchwäche, 78 J. Den 20.: der Sohn Max des 
Schauſpieler Lindner, Krämpfe, 5 M. 

e . ... — 
Getreidepreiſe. 

Glatz, 5. März. Weizen 82 —88 Sgr. 
Roggen 56 —64 Sgr. Gerſte 45 — 56 Sgr. 
Hafer 29 — 32 Sgr. Erbſen 68 — 77 Sgr. 

Frankenſt., 6. März. Weizen 80 —85 Sgr. 
Roggen 59 — 64 Sgr. Gerſte 48 — 53 Sgr. 
Hafer 30 — 32 Sgr. 

Neurode, 4. März. Weizen 75—85 Sgr. 
Roggen 57—64 Sgr Gerſte 50 — 55 Sgr. 
Hafer 22 — 25 Sgr. Erbſen 70 —81 Sgr. 

Reichenbach, 5. März. Weizen 75 —85 Sgr. 
Roggen 56 —64 Sgr. Gerſte 46 — 56 Sgr. 


Hafer 29 — 33 Sgr. 

Breslau, 6. Marz. Weizen 74—92 Sgr. 
Roggen 55 — 63 Sgr. Gerſte 40 — 54 Sgr. 
galer 28 — 34 Sgr. Erbſen . 

iri 0% 6 20% r. 
Sa 4.6. 12725 a Währhrung 67 B. 


Der abgekürzte Konkurs über das Vermögen 
des Poſamentier Joſeph Peickert zu Glatz iſt 
beendet. Glatz, den 7. März 1861, 


Königl. Mreis-Gericht. I. Abtheil. 


Bei Unterzeichnetem ſind Steinpappen, 
Steinkohlen-Theer, Cementlack zu Fabrik⸗ 
preiſen, ſo wie friſch gebrannter Gyps und 


echt engliſcher Portland⸗Cement zu haben. 
Glatz, den 12. März 1861. 


Bodenberger, Maurermeiſter. 


Von wichtigem Inhalte und nützlich fuͤr 
Jedermann iſt: 


Vom Wiederſehen 


und der Fortdauer unſerer Seele nach 
dem Tode. 


Ein Andachtsbuch für Frohe und Trauernde, 
zur Begründung wahren Glaubens und wahrer Seelen⸗ 
ruhe, nebſt bezüglichen Mittheilungen v. Brettſchneider, 

Dräſeke, Riemeyer und Zolikofer. 


Neunte verb. Auflage. — Preis 10 Sgr. oder 36 Kr. 
Vorräthig bei Gebr. Hirschherg in Glatz. 


auch einen großen Gewinn in der zu einem wohlthätigen 
Zwecke gegründeten National« Lotterie erhalten, ſei zum 
Troſte mitgetheilt, daß, dem Vernehmen nach, ſtatt 
40,000 nur 1000 baumwollene Regenſchirme — ein 
Tropfen Waſſer in dem Meere von 660,000 Loſen — 
jeder über 1 Thaler Werth abgegeben werden und daß 
jeder glückliche Gewinner eines ſolchen proſaiſchen, aber 
praktiſchen Schirmes auch noch einen Haus- reſp. Schlaf. 
rock über 1 Thaler Werth als Zugabe erhalten wird. 
Es fehlt nur noch die Schlaf- und Nachtmütze, doch 
an dieſen iſt überhaupt in Deutſchland kein Mangel.“ 


—ů — — 

Berichte aus Rom melden, daß die Königin von 
Spanien dem heiligen Vater ihren Palaſt in Madrid 
angeboten, uud daß Pius IX. dies ablehnte. Seine 
Heiligkeit bleibt in Rom, wohin er ſämmtliche Soldaten 
mit Ausnahme dreier Kompagnien Zuaven, die ſich zu 
Anagni befinden, beſchieden. 

— 


N 8 
Zuckerrüben⸗Anbau. 
Die Gräflich A. von Magnis'ſche Zucker⸗Fabrik in Eckersdorf wird auch dieſes Jahr wie bis⸗ 
her im Herbſt Zuckerrüben guter Qualität kaufen und abnehmen. 2 
Diejenigen Produzenten, welche noch keine Abſchlüſſe wegen Rübenbau gemacht haben, 
und Willens ſind zu feſten Preiſen jetzt die Lieferung abzuſchließen, wollen ſich bald an die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung wenden. 
Den Rüben ⸗Producenten wird keimfaͤhiger Zuckerrüben⸗Saamen hier zu billigen Preiſen 
Eckersdorf, den 12. März 1861. 


Die Verwaltung 
der Gräflich A. von Magnis'ſchen Zucker⸗Fabrik. 


verkauft. 


Benefiz⸗ Anzeige. 
Dienftag, den 19. März 1861: Zum Beneſiz für Emilie und Otto Grunert. 


Ein neuer Monte -Chriſto 
oder: 
Das Glück und ſeine Launen. 
Charakter⸗Gemäaͤlde mit Geſang in 3 Akten und 11 Bildern von Dr. Kaliſch. Muſik vom Königl. 
a Muſik⸗ Direktor Conradi. 

„Ein neuer Monte⸗Chriſto,“ das neueſte Produkt des beliebten Volks⸗Dichters Dr. Kaliſch, hat in 
Berlin bereits ſeine dreißigſte Wiederholung erlebt und macht die Runde an allen guten Bühnen Dentſchlands. 
Bis jetzt konnte es noch kene kleinere Bühne zur Aufführung bringen, da ſein Preis zu hoch. Doch iſt es uns 

elungen, durch Bekanntſchaft mit dem Dichter, dieſes Stück zu unſerem Beneſiz zu erhalten. Eine Anpreifung 
Halte ich nicht für nöthig, da „der Verſchwender“ noch in Jedermann lebt, u. dieſes Stück als Seitenſtück be⸗ 
trachtet werden kann und an Werth nicht En Da er „neue Wang e de 8 ee zur Auf. 
ührung kommt, eine Wiederholung nicht ſtattfinden kann, erlauben wir uns zu recht zahlreichem Beſuch ganz er⸗ 
3 ie Emilie $ Otto Grunert. 


 |,—— 


Theater - Anzeige. 
tag, den 17. März: „Der Menſchenfeind und der Alpenkönig“ oder: Ich war zwei 
Se Sabre in — 5 Romantiſche Poſſe mit Geſang in 3 Abtheil. von Raymund. Ver⸗ 
faſſer des „Verſchwenders, Bauer als Millionär” ꝛc. : 8 
Montag, den 18. März: auf allgemeines Verlangen: „Die Grille.“ Volksſtück in 5 Akten von 
Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. J 
Mittwoch, den 20. Maͤrz: Kein Schauſpiel. ' 
Donnerſtag, den 21. März: zum erſten Male: „Der Goldbauer“ oder: Die Macht des Ge⸗ 
wiſſens. Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten von Charlotte Birch - Pfeiffer. 

„Der Goldbauer“ iſt das neueſte Produkt der beliebten Dichterin, und ſo oft 
auch die unerſchöpfliche Verfaſſerin faſt in allen ihren Werken angefeindet und die ſchonungsloſe 
Feder der Kritik unbarmherzig alles in den Staub drückte, ſo trug dieſes Stück doch den Sieg 
davon. In Berlin iſt es bereits in kurzer Zeit zehnmal über die Bühne gegangen, in Breslau 
bereits in 10 Tagen fünfmal, und ſo macht es jetzt die Runde durch ganz Deutſchland, mit be⸗ 
ſonderer Ausſtattung der Buͤhne ſo wie einer ſorgfältigen Vertheilung der Rollen ſetze ich es in 
Scene und darf allen Theaterfreunden mit Gewißheit einen außerordentlich genußreichen Abend 
verſprechen. Conradi. 

. —— . — — 


Aus der Breslauer Zeitung vom 19. Auguſt 1860. 


(Dankſagung.) Wenn in der Beilage der Schleſ. Zig. Nro. 375 ein Dank dem Herrn 
Kaufmann E. Groß dargebracht wird, ſo kann ich hierin nur mit voller Ueberzeugung einſtimmen. 
Durch fünf Jahre, wo ich als Armen ⸗ Sekretär im Vincenz- Verein fungirte, hat Herr Groß auf 
meine Bitten, der Armuth mit ſeinem ſo wohlthätigen Fabrikat bei Bruſtleiden (Caramellen) zu 
Hunderten Cartons, aus reiner Menſchenliebe zukommen laſſen. — Welche Wirkſamkeit dieſelben 
hatten und mit welcher Sehnſucht die Leidenden ſolche erwarteten, kann ich mit innigem Dank be⸗ 
kunden, aber auch bis zum heutigen Tage gewährt derſelbe den Armen mit der größten Bereit: 
willigkeit Hilfe. — Gott gebe dieſem Ehrenmann, welcher auch als erſter Direktor für die Victoria ⸗ 
Stiftung fo viel gethan, noch langes Leben zum Wohl. der leidenden Menſchheit. 


Breslau, 17. Auguſt 1860. 
J. W. Faber, Zell⸗Einnehmer a. D. 


Von dieſen ächten . 


„Eduard Groß'ſchen Vruſt⸗Caramellen“ 


hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois- Carton 15 Sgr., in blau 7½ Sgr., in grün 
3½ Sgr., und prima, ftärffte Qualität, in Roſa⸗Gold⸗Carton A 1 Thlr. Jeder Carton trägt die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter x. ıc. 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


= 


2 
Vocal - & Inſtrumental 


Concert 
im gumnaſtal⸗Saaſe 
zum Beſten des hieſigen Vereins für 
. Armenkrankenpflege. ö 
l 


Zur Anfertigung von Illuminations⸗ 
Lampen zur „Geburtstagsfeier“ Sr. Maj. des 
Königs empfiehlt ſich mit der Bitte um recht 
zeitige Beſtellungen 


P. Rawicz, Seifenſieder ⸗ Meiſter 


— . ͤ ͤ Eü.ↄä ä —K——3—3ß3ß85ð᷑VD—xůßöÜ3ꝛ:u32x—·⸗ʃ 
Bei unſerer heutigen Abreiſe nach Wrietzen 
O., ſagen wir lieben Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl und bitten um ein freund⸗ 
liches Andenken. 
Glatz, den 13. Maͤrz 1861. 


Louis Walter und Frau. 


rere 
Im Tavernen ⸗ Saale: N 
Sonnabend, den 16. März 1861: 


> Großes Militär- Concert, e 
ausgeführt von dem Muſik⸗ Corps des 4. Nieder- 
> ſchleſiſchen Infanterie- Regiments ME 51, 
unter Leitung des Mufikmeifters R. Börner. 
— . 1 
Anfang Abends 7 . . 2½ Sgr. 
eee 


Sonnabend, den 16. März, 
Abends 7 Uhr: 


General-Verſammlung 
des Vorſchuß⸗ Vereins 
im Gaſthof zum „goldenen Becher.“ 
Tagesordnung: 
1) Thaͤtigkeits⸗ Bericht. 
2) Antrag auf Erhöhung des Kredits von 500 
Thlr. um 1000 Thlr. 


Der Vorſtand. 


——ẽ— .. — ( ¶w— mg 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich durch neue directe Zuſendungen 
von — diverſen Südfrüchten in den 
Stand geſetzt bin, dieſelben zu bedeutend bil⸗ 
ligeren Preiſen als bisher abzugeben und 
empfehle daher beſonders: 
ſüße Meſſiner Apfelſinen, Citronen ; 
Mandeln, Sultan⸗, Trauben, große 
und kleine Roſinen, Neapolitaniſche 
6 Macaroni, gebackene Pflaumen und 
Birnen in vorzüglicher Qualität ıc, 
Um geneigte Abnahme bittet die Südfrucht⸗ 


Handlung M. Kraker, 
Grüne Straße u 173. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter 


militairfrei und noch unverheirathet, aus dem 

Königreich Sachſen gebürtig, feit 13 Jahren bei 

der Wirthſchaft, worüber ihm gute Zeugniſſe zur 

Seite ſtehen, ſucht zum 1. April oder 1. Juli 

einen Poſten. Offerten werden gebeten unter 

der Chiffre F. F., poste restante Neuſtadt in O/S. 
einzuſenden. 


Gedruckt bei Georg Fromm ann in Glatz. 


